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SONNCHNEC Restaurierung der Petersdomfassade, für die Kosten Herausforderungen dieses relig1ösen Grofßereign1sses auch
In Ööhe VO  —_ NECeUN Mıllıonen ark werden. DiIe Re- miıt eıner Unmenge aufßßerordentlicher usgaben verbunden.
staurıerung der Capella Sancta Santorum beim Lateran
konnte 1995 mıt Unterstützung e1lnes Parmaschinken-Kon- DiIe In Liechtenstein ansäfsige „Fidel-Götz-Stiftung” will den

realısıert werden. Unkosten, dıe dem Komiıitee für das Heıilıge Jahr bel selner
Logistische Unterstützung rfährt auch der vatikanısche Fern- Organisationstätigkeit entstehen, Gelder beisteuern. DIie 1mM
sehsender CM HFG Italıens Staatsfernsehen Mehrfach ebruar eingerichtete Internet-Seite des Komiuitees wurde VO  =

„Telecom Italia  D gesponsert und für dıie dreli mediale Großer-treten Mitglieder des ıtalıenıschen katholischen Unterneh-
merverbandes Cl als Sponsoren vatiıkanischer rojekte e1gNISSE des Jahres 2000 en sıch bereıits die „Kolumbus Rıt-
auf, der Präsident der Maıiländer alc. Group”, Alberto ter  66 als Finanzıers verpflichtet. weıtere päpstliche Zeremo-
ALC! Eın US-Iycoon, Thomas onaghan, Präsiıdent VO nıen ll eın noch ANONYINCI Sponsor V1a Satellit weltweiıt
„Dominos Pızza Inc.  € Ann Arbor) un: Kuratoriumsmitglied ausstrahlen lassen. Auch viele der oben genannten Förder- und
der „Papa. Foundation“, versprach VOT wenıgen Jahren SOaT, Freundeskreise forcieren ihr Sponsoring mıt He auf das be-
den Heiligen uhl seinem Erbe teilhaben lassen. vorstehende Jubehahr. Hınzu treten ein1ge AaNONYINC Einzel-

spender, me1lst d u den USA, Belgıen, Mexiko un den Nıeder-
Zehn Monate VOT röffnung des eilıgen Jahres 2000 gle1- landen Aus Deutschland sınd In den etzten Jahren 1L1UT

chen Rom un der Vatıkan eıner riesigen Baustelle Für den wen1ge, dıe DIienste des Heılıgen Stuhls und dıe Arbeit des Pap-
Vatıkanstaat un: die Römische Kuriıe sınd die besonderen STES fördernde Inıtl1atıven ekannt geworden. Hartmut enz

Berlin 1mM Für un Wiıder
WEe1 Diskussionsbeiträge ZUT katholischen Hauptstadtpräsenz

Der Beıtrag Von Ulrich Pöner über e1in katholisches Haubptstadtkonzept für Berlıin In
UNSETEIM Februarheft (S 68 ff.) hat ein starkes Echo hervorgerufen. Wır veröffentli-
chen Zzwel Reaktionen mi1t unterschiedlichen Akzenten: Johannes Christian Koecke
ist In ONMNN und Brüssel mMI1t Fragen VoNn Kırche und Politik sSOoW1e der europäischen
Integration beschäftigt; Cornelıa Bührle, SUusanna chmidt und Thomas Brose sınd
In katholısche Einrichtungen In Berlın Ffätig.

Neue Berlın auch kırchennahe Protestanten) 1NsUlrich Pöner hat In der Februar-Ausgabe dieser Zeitschrift
einen vielbeachteten Artıikel vorgelegt. Er wıdmet sıch auf Auge sehen mussen, WEeNnNn S1e sich der Umzugszäsur tellen
1ıne gelinde gesagt unkonventionelle Weiıse der rage, WI1Ie dıe wollen, dıe Ja nıchts anderes 1st als dıe nachgeholte ere1n1-
katholische Kırche sıch In der neualten Hauptstadt Berlin ZUuNgSZASUr. Es seht bel diesem andel nıcht die großen
posıtionıeren soll Linıen, 65 geht nicht polıtische Essentials WI1e Rechtsstaat-
Pöner hat eigentlıch 7wel ESSaYyS geschriıeben, einen katholi- IC  eıt, soz1lale Marktwirtschaft, westliche Wertegemeıin-
schen und eiınen neowılhelminiıschen. Weıl der zweıte aber, schaft, polıtische Allıanzen un europäische Integration. E
der Versuch über die ME Gründerzeıt, den ersten In selinen sofern en alle diee die das Wort VO  —_ der „Berliner
annn geschlagen nat, kommt Schlufsfolgerungen, dıe Republık" aDleNnnen Es geht vielmehr die verborgenen
nıcht unwiıdersprochen Jeiben können. DIie Kritik erwächst ade, auf denen sıch der Geilst der eıt bewegt: nämlıch dıe
AaUus einem freien 1G auf die LICUC polıtische Sıtuation VOT der Selbstverständlichkeıt, mıt der Katholisches, Kirchliches,
Jahrtausendwende auf das, Was sıch 1M Deutschlan des Re- Christlichkeit überhaupt DA Randphänomen des politi-

schen Betriebs In Berlın werden wIrd.oxjerungsumzugs entwickelt und Was In Brüsse]l wächst und 1m
ext mıt keinem Wort rwähnung findet die Europäische Wenn Pöner alsSO „schwere Wetter“ erwartet, WE mıt e1-
Union. NeET „dynamischen Neuformierung der politischen Klasse“
Aber der el nach! Im ersten Teil selnes TL1Kels pricht auch den „Rückgang des katholischen Elements“ prognost1-
Pöner Tatsachen dus, denen Katholiken aber das 1st das zıert, hat dıies viel; csehr viel Plausıbiulıtät, besonders, weil
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nüchtern zeitgeschichtlich un sOzlologısch argumentiert. beıtern, Mınıster1albeamten eicC angewlesen Ist, da{fs dies
Wenn 1119a  3 weılS, welche Personengruppen In einfacher, nıcht mıt Dienstreisen kompensieren ist Liese politisch
mıiıttlerer un höherer Verantwortung die personelle rund- sensıbıilısıerten y- un: Recherchestellen nıcht nach Ber-
Jage für dıe politische Arbeiıiıt In Berlın abgeben werden, hat lın entsenden, ware törıcht, un natürlich wırd dies dıie
[L1all dıe Blaupause für die Regierungspolitik 1mM kommenden Kırche auch nıcht {u  z
Jahrhundert In der and on beschwert siıch dıe G@SU= Aber das VON Pöner vorgeschlagene ‚umfassende aupt-
Landesgruppe 1mM Bundestag, da{is der MC Andachtsraum 1mM stadtkonzept” 111 viel mehr. Es verlangt eine grundsätzliche
umgebauten Reichstag Je nach Bedarf austauschbare relig1öse Standortentscheidung der katholischen Kırche un orel da-
Symbole aufweise. mıt politisch-perspektivisch, operatıv-strategisch un SyIm-

olisch aneben
1eS MO es einer als olcher anlasten wollen, ware
allerdings übertrieben: der mzug nach Berlın ıst L1UT 1nNne
Statiıon iın eiıner el VOoO  s Säkularisiıerungsschüben, deren Berlın wırd Hauptstadt, vielleicht Metropole;,
bislang etzten der Wechsel Rot-Grün mıt sich bringt, siıcher nıcht Zentrum
einem Kanzler, der nıcht etwa bekennend-freidenkerisc
waäre, der nıchts explizıt die Kirche wülßste, der Es erzeugt immer wleder Staunen, WI1eEe langlebig un beharr-
[1UT infach da nıcht N hıngeht”. Der Argwohn iıch hıstorische Fixierungen und Stereotype Sind, die ihren
die Berlın, WI1IE der Unabänderlichkeit der rsprung un hre Gültigkeit einern un: HR VErgan-
Hauptstadtentscheidung In den katholisch eg10- Epoche verdanken und sıch RC „Eisschrankzelı-

ten  CC WIE der kommunistischen Ara konserviert 1U  — In völ-HCI Deutschlands ST1 un: beharrlıch grassıiert, repetiert häu-
g die katholische Dämonisierung Berlins 1m ahrhun- lıg veränderten politischen un historischen Bezügen wıeder
dert Se1in Gegenstück ist jener anachronistische Berliner Geltung verschaffen können. Den Völkern Miıttel- un: (Ost-
Metropolen-Mythos, miıt dem Pöner selnen richtigen Ansatz CUFODAS möÖöge [11all dies zugestehen, 1mM eigenen Land darf
umbiegt un: die Argumentatıon In Schieflage bringt.
Pöners Artıkel ıst Ja nıcht wirklich ıne Reflexion über die

der Hauptstadt INn der zukünftigen deutschen
olıtık, Ist keine Auseinandersetzung mıt den wıderstreiten-
den Tendenzen VOT dem Mıllennium europäischer ntegra-
t1onsprozelSs, Regionalisierung In Deutschland un Europa,
Revolution der Kommunikationswelten, Globalisierung un: Stelle EHMeimatgefühl. Sein Artıkel Ist schlichtweg das ädoyer für
eine bestimmte Standortwa VO zentralen Instıtutionen der
katholischen Kıirche Sekretariat und Zentralstellen der fre  I  ©  7Bıschofskonferenz, Generalsekretarıat des ZdK, Deutsche gesucht?
Kommıissıon Justitıa et Pax also der Instıtution, ıIn der
selber tätıg 1st. Er ordert den totalen MmZzug, denn
lohnte 65 des Aufwandes nıcht alle genannten Organısat10-
NenNn werden Repräsentanten nach Berlın entsenden. Daiß die-
SCS 'lädoyer sıch aber fragwürdiger politischer Voraussetzun-
CN bedient, AdUus ihnen weıtreichende Konsequenzen zıeht,
mıt en Folgen sowohl für die Mikrokosmen der einzelnen en SIe den nternet-StellenmarktInstıtutionen als auch für das Aufsenbild der Kırche, das ist
der Vorwurf dieser Replik. der DKM für die katholische Kırche!
Die vielen Standortdiskussionen, dıie Jetzt überall geführt
werden (beileibe nıcht L1LUT In onnn siehe Goethe-Institut)
sSiınd meIlst nüchtern-betriebswirtschaftlicher Natur IJa wird
abgewogen, wieviel Bleiben möglıch, wlievıie] mzug nötıg Ist;
Dienstreisehäufigkeit wird Immobilienkosten gestellt.
In den meılsten Fällen wırd INan der schlichten Erkenntnis 1
gelangen, da{fs 11UT eın sehr geringer Teil der eleg- DKM
SC und 11UT eın relatıv kleiner Kreıls VO  —_ Personen auf Re- DARLEHNSKASSE

MUNSTER
ferentenebene In selner Arbeıt stark auf kontinuierliche www.dkm.de Rreu| unster
Kontaktnahme muıt Bundestagsabgeordneten, deren Miıtar-
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INan krıtiıscher se1n. Eın olches Stereotyp 1st die Rede VO  S Nun den zentralen kırchlichen Einriıchtungen. Welchen
Berlıin als „Hauptstadt klassıschen Zuschnittst: als ‚Motor Ort 11a für S1E Wa. hat etIwaAas Strategisch-Operatives un
un Trendsetter für die Gesamtgesellschaft”, In der dıe »ge' Symbolisches. Posıtıv formuliert: DIe zentralen O-
sellschaftliıchen Ressourcen konzentriert“ un dıe „Elıten ischen Einrichtungen ollten sıch da ansıedeln, dıe oben
versammelt“ werden. beschriebene Katholizıtät als Gemeinschaft VO  S Gläubigen
Nıemand zweiıfelt doch der zukünftigen Bedeutsamkeit un: ihren Vertretern die stärkste historische, personelle,
Berlins, schon Sar nıcht diejen1gen, dıe politiknah arbeıten. deelle un funktionell Verwurzelung un: Ressourcenbasıis
Der S1t7 der Regjerung, der Sa un Ländervertretung, hat Nur dort können MNEUE mpulse, dıe VO  —_ überall her
der meılsten Miınıiısterien un der Botschaften ist politisch kommen (natürlıch auch AUsS$ Berlin un: den Ländern
hıntergehbar. Warum aber diese überholte Überhöhung, die- In die Arbeıt fruchtbringen eingespeılst werden, weıl dazu
SCS provinzielle Parıs-spielen-Wollen ın einer Zeıt, sıch eın bestimmtes mentales Bıotop gehört, das andernorts nıicht
Deutschland srundlegend föderalisıert, gesellschaftlıch ent- da ıst Nur dort Sind die geistigen und personellen Bezugs-
fechtet un europäisıiert? DIie Vorstellung eıner Konzentra- punkte vorhanden, T: dort 1st Kırche Selbstverständlichkei
t10nN politischer, geistiger, kultureller un: wirtschaftlicher un darum stark
Eliten einem (Ort 1st 1mM heutigen Deutschlan noch frag-
würdiger un realıtätsferner als der romantısıerende Von olchen Gravıtationszentren g1Dt 65 In der katholischen
eDrauc des Elıtenbegriffs selbst West-, üdwest- un:an der epublı sicher mehrere.

DIie Rheinschiene 1st darunter herausgehoben. er Standort
on jetzt 1st erkennbar, da{s der deutsche Föderalismus ONn hat 1ıne spezielle Geschichte, die auch mıt dem Sıt7z der
AIr den mzug der RegjJerung einen erheblıchen CI- Bundesregierung tun hat Aber eben nicht 1Ur Es fügte
halten wird. DE Selbstbewulfstsein der Landesfürsten wächst, sıch gut un Jetzt fügt 6S sıch mıt Berlın eben nıcht

mehr.Je näher der Umzugstermın rückt Ebenso leicht vorhersehbar
ist die Unwilligkeit der sogenannten „politischen Klasse“ Der negatıve Umkehrschlu ıst ınfach Wenn ILal schon
gesichts ıhrer gnadenlosen Spezlalısierung und Arbeitsüberla- VO Berlin einen Säkularisierungsschub erwartet, soll-
) sıch ıIn Berlın mıt sehr viel mehr als ihrem Tagesge- ten die kirchlichen Einriıchtungen davon nıcht auch betroffen
SC beschäftigen. Und da{s Miıchael Naumann eın Schlofß se1ın? DIie Annahme eines eıst1g expandıerenden „D1iaspora-
möchte, bedeutet noch nıcht, da{ß München, Hamburg und katholizısmus“ In der Hauptstadt scheıint vermessen Ulrıch
Köln als Kultur- und Medienstandorte In Gefahr selen. Neın, Pöner MuUu Ja auch das eispie der offensıven atakomben-
Deutschland bleibt mındestens multizentrisch WI1e vorher Christen 1M spätantıken Rom für 1ne nalogie bemühen),
auch un: olg damıt einem Leiıtmotiv selner Geschichte eine säkulare Assımilatiıon In Berlin 1st wahrscheinlicher.

Und darüber hınaus, die ymbolı eines Kombplettumzugs
die pree Ibt ın zwelerle1 Hınsıcht eın alsches Sıgnal: Zum

DıIe katholische Kırche 1st weder deutsche einen macht 111all den „e1genen Leuten”, dem Umtfeld, In das
Staatskırche och politischer obbyıst [anl gehört, unmıiılsverständlich bewulst, da{fs [L1all S1es

sten eınes 11UT politisch legitimıerenden Umzugs zurück-
Eın Artıkel WI1e der Pönersche verlangt einen Moment des äfßt Da ıst 65 sınnvoller, WEn Christen berall die politische
Innehaltens Was heißt denn eigentlich katholische Kırche In Diskussion mitbeeinflussen un siıch nıcht auf eın Paal Lob-
Deutschland Zunächst einmal 1st S1e dıe Gemeinschaft der byısten verlassen.
Gläubigen, die In ihren Gemeıinden, Diözesen un: Verbän- Gleichzeıitig hat der Komplettumzug ıIn der sıch anbahnen-
den den Glauben praktıiziıeren un mıt Sinn, Inhalt un Le- den Staat-Kırche-Diskussion Bızarres. Wenn der Staat
ben eriIullen S1e ıst sodann die Gemeinschaft ihrer Repräsen- immer säkularer wırd, WEeNNn die Grundüberzeugungen der
tanten 1SCNOTe un gewä  e Vertreter AdUusSs den Räten un Christen, WI1IE In der rage des Lebensschutzes, dem Ge:”=
erbänden die diesen lebendigen Glauben, dıe Überzeu- setzgeber immer remder werden, bezeugte eın olcher
SUNSCH un gesellschaftliıchen Forderungen eiıner Klärung chrıtt Distanzlosigkeit un Liıebedienerel. /Zum WG 1st
unterziehen und ihnen USAdTrTuC verleihen. VO einem Hofprediger 1im „umfassenden Hauptstadtkon-
Wenn 11a sıch also darum ‚ob die katholische Kırche zept  CC och nıcht dıe Rede
muiıttel- und langfristig eın relevanter Akteur des gesellschaft-
lıchen Dıskurses bleibt”, hat diese rage In einer offenen
ommunitkatıonsgesellscha zunächst einmal überhaupt In Brüssel entsteht eın europälsches

(emelınwesennıchts mıt der Standortwah überdiözesaner Einrichtungen
t{un Standort der deutschen katholischen Kırche für den

gesellschaftliıchen Diskurs ist Deutschland FEıne All diese rwägungen, diese viele TUuDelel über den S1t7 un
Stimme wiıird nıcht überzeugender, WEINN S1e S1t7 der den SInn deutscher Polıtik Ist aber schon längst überwölbt
Regjierung erklingt, ıne starke wiırd berall gehört. und unterhöhlt VO  S der fortschreitenden Integration der
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Staaten Europas, der zunehmenden exekutiven un legislatı- VOT einer gesamteuropälischen Verantwortung, sondern auch
VE Kompetenz eiıner polıtischen Einheıt, dıe NS vorsıich- VOL einem Integrationssprung. on ist die Debatte die
tıgen Verfassungshüter noch „Staatenverbund”“ CR un Finalıtät un 1ne möglıche Verfassung für dıe nıcht
die ihre Hauptstadt eın Daar Kılometer westlich VO  - onn mehr auUuTIZuUNalten Die Entscheidung die Gestalt der
hat Da{fß INan dieser grau-vernieselten nıcht viel Staatlıchkeit der Unıion beginnt sıch formıieren. Nıchts ıst

S1€E mıt richtlinıenbesessenen Eurokraten bevölkert irreversıbel, aber die innere Ogl dieses hıstorischen Prozes-
sieht un iıhr AaNSONSTEN keinen Rang neben anderen europäl- SCS 1st offensichtlich, un: LLUT WCTI sıch mıt diesen Dıngen
schen Hauptstädten einräumt, 1st eın untrügliches Zeichen nıcht beschäftigt, CIMMAS noch gylauben, da{s dıe polıtische
anr da{fs Jjetzt schon Rückzugsgefechte 1m ange sınd und Bedeutung der europäischen Hauptstädte de facto (nıcht VO  S

sıch das Ressentiment regt ihrem Selbstverständnıs her da werden S1€e noch ange Spa-
[)as Neue kommt Adus dem Dıiffusen un Vorbildlosen, un tes Jahrhundert spielen noch sechr ange In der bisherigen
wen1ges 1st wen1g präformiert un: unbelastet VO  . histori- Fkorm Bestand hat
schen Paradıgmen WI1e die un Brüssel (1im Gegensatz
Berlıin, das den übersteigerten Erwartungen wahrscheimnlich DIe Kırche ist abel, sıch auf diese stille Revolution vorzube-
Nn1ıe enugen kann). reıten, S1€e hat mıt der COomECGE ihre Fühler ausgestreckt, S1E
EFuropa 1st längst keine Kopfgeburt mehr. Es ıst beiıim Men- wıird hre Präsenz In Brüssel verstärken, weıl dort bald
schen angekommen un bestimmt seine Hoffnungen, Per- noch mehr die Geschicke der Menschen seht S1e tate gut
spektiven, aber auch selne Nöte und Angste. Der Binnenmarkt daram: nıcht als über Kopf mıt ihrem Hab und Güuüf nach
ist geschaffen, dıie ihn garantierenden und bestimmenden Re- Berlın zıehen, sondern dort zusätzlıch der schon gCHC-
gelungen werden In Brüssel getroffen; der Uro ist da, wiıird benen Präsenz Botschafter un einıge tähige politische Öpfe
In rankfurt gehütet, aber die ıh flankıerenden Wiırtschafts- wirken lassen. Keıine orge, die eıt wiıird nıcht knapp DIie
und Finanzpolitiken werden In Brüssel gestaltet, mıt zuneh- Kıirche 1st I  u dıe historische röße, die bewiesen hat, da{ß$
mender Dynamık und wachsendem Einflu{fs auf das täglıche S1€e eıt hat eıt auch, sıch dort auf dıie Verhältnisse
en der Menschen auch In Deutschlan In Europa einzustellen, S1€e Jetzt angesiedelt Ist, S1Ce hın-
Doch seht nıcht mehr 11UT Okonomie un: Fıinanzen. gehört un S1E dann AaUuUs nächster ähe wırd einwiıirken
Die Europäische Unıion steht mıt der Erweıterung nıcht D können. Johannes Chrıistian Koecke

Präsenz der Kırche der Drehscheibe zwıischen (Ost un West

ESs geht uhngl (GGanze. Miıt dem Arbeıtsbeginn VO Parlament, krieges eın internationales “  „Problem  9 Wal Sorgénkind des
Länderkammer un: Regjerung vollzieht sıch VOT den ugen estens un Stolperstein des ()stens 1ne permanente
der Weltöffentlic  (l eın singuläres Ere1gn1s: der deutsche geistige Herausforderung. Heute erwelst sıch diese geme1n-
Hauptstadtumzug. Berlın, bıs 1989 geteilte Metropole der sam-geteilte hıstorische Hypothek als Chance Miıt der
pree, wird 7A00 politischen apıtale des wledervereinigten Hauptstadtentscheidung verbinden nıcht L1UT dıe Bewohner
Deutschlan der Bundesländer dıe Hoffnung, da{fß dıe Entschei-
Es ist eın sroßes Verdienst des TL1kKels m Berlin Flagge 7e1- dungsträger auch lebensweltlich stärkeren Anteiıl ihren
“  SCHT da{fs der Dıskussion katholische Präsenz In der Problemen nehmen. Von Berlin AdUus gesehen liegen Warschau
Hauptstadt einen emerkenswerten gegeben hat E un Prag In unmıiıttelbarer Nachbarschaft Für die deutsche
rıch Pöner wirft In seınem Beıtrag Fragen auf, dıe weıt über Metropole bietet sich damıt die Möglichkeit, Drehscheibe
kirchenpolitische rwägungen hınausreichen. Zu ec kon- zwıschen (Jst un West werden.
statıert der Autor, da{fs sıch die polıtische eographıie der Berlın ıst auch für den deutschen Katholizismus 1ne Heraus-
Bundesrepublı gegenwärtig grundlegend wandelt Di1e ma{ßs- forderung. Wenn 65 WI1Ee die Pastoralkonstitution des KOon-
geblichen Akteure Abgeordnete, Minister1albeamte, 1plo- z1ls ZU S YahalLle bringt keine gottferne Geschichte geben

Lobbyisten, Berater un: Beobachter sınd auf der kann, ist ın den gegebenen „Zeıiıchen der eıt  465 nach dem An-
ucC nach CM Ausgangspunkten. Angesıichts dieser Anf® ruf Gottes forschen. „Gaudıum eit spes” Kl dazu auf, die
bruchstimmung kann auch dıe katholische Kıirche nıcht AD Welt SIM 1@ des Evangelıums und der menschlichen Er-
se1ts stehen. S1e MUu selbst aufbrechen un ıhren Standort fahrung” deuten (46) DıIie Gottesbotschaft 1st also 1M
suchen. Kontext heutiger Erfahrungen Z Sprache bringen Was
In der zerschnıttenen der pree gng immer auch dies In ezug auf die Glaubensverkündigung bedeutet, zeıigt
Un (GGanze: Berlin Warl nach dem Ende des /Zweıten Welt- sıch VO  — der Berliner Perspektive AaUS$ konturenscharf: DIie
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geistig-geistliıche Herausforderung esteht darın, da{ß siıch hler satıonsform un ware keine „Lösung”.) 7Zwischen dem eKre-
Spielformen der Gottesleugnung und -1gnoranz miıschen. tarıat der Bischofskonferenz, dem Kommiuissarıat der deut-
Eın 1M Namen gesellschaftlichen Fortschritts verordneter schen Bıschöfe, dem Zentralkomitee der deutschen Katholıi-
„Östlicher”“ Atheismus un dıie alltäglıch praktizierte ‚westlı- ken, dem Katholischen Uuro des Erzbistums, dem oyer für
che“ Chrıistentumskriutik verbünden siıch hier. S1e lassen Gespräche zwıschen Kirche, Gesellschaft, Polıtik, der (0)
Tage Yeten: Wäas anderswo verdeckt ebenso exıstiert, aber ıschen ademıe un: großen erbänden oilt C5S, eın olches
häufig 1mM lınden Vertrauen auf volkskıirchliche Strukturen Konzept abzustimmen. ieses MU: einem nhegen der
nıcht wahrgenommen wird. Unter diesem Aspekt gewinnt SanNzecn Kırche In Deutschland werden.
dıe ıul nach zeitgemäfßen Formen der Verkündigung, der Wır als Katholikinnen un Katholiken mMuUussen uUuNSs wıieder
aktiven Präsenz 1M Polıitischen WI1e In den kulturellen Diskur- stärker als iıne Kraft In der bundesrepublikanıischen Zuvilge-
SCI] gesteigerte Bedeutung. Be1l dieser Aufgabe 1st 1mM Zentrum sellschaft vertreten In den unterschiedlichen Parteıen,
der geistigen Auseinandersetzungen anzuseitizen: eben In Ber- Grupplerungen un Netzwerken verstehen. Wır mussen
lın Erkennt und bejaht Kırche diesen Auftrag, ergeben sıch uns aufen Ebenen einmischen, mıt sroßer Selbstverständ-
daraus weıtreichende Konsequenzen für ihr Selbstverständnıis 1@  el auch In der Hauptstadt, die Scheinwerfer
1mM nächsten Jahrhundert heller gestellt SINd. ıne herausgehobene Präsenz in Berlın

den Föderalismus der Bundesrepublık un auch der
katholischen Kırche stellen, hieße In den Kategorien des

FEın ogroßzügiger mzug 1st och eın Konzept Jahrhunderts denken Da dıe natıonale Perspektive oh-
nehın ÜTC die globale übertroffen oder erganzt werden

Die Gruppe der politisch Verantwortlichen wırd sıch ın Ber- wird, steht Berlın nıcht ıIn der Gefahr des Zentralismus, SOIMN-
lın verändern, oder sollte 111a nıcht liıeber S1e hat sıch dern für st-West-Verständigung, für die Inter- un ulG-
unter der and schon In onnn verändert. In der lat macht natıonalıtät un für eın fruc  ares Miteinander der VCI-
der Generationenwechsel In den Parteıen eutlich, da{fs die schiedenen Kulturen.
Kırchenbindungen längst abgenommen en Wıe viele Ka- IC L11UT In dera sondern auch innerhalb der katholi-
holiken sınd C3S, die sıch 1M Sınne als Interessen- schen Kırche INn Berlin 1st diese Chance bereıts grundgelegt;
vertreter un -vertreterinnen ıhrer Kırche verstehen? Da mehr als ZWaNZIlg Prozent der Katholiken 1M Erzbistum Ber-
aber der Kırche nıe In erster Linıe Selbsterhalt gehen lın haben eine ausländische Staatsangehörigkeit. Die „Welt-
kann, stellt sıch hauptsächlich die rage, sıch offene Oh- kirche“ 1ıst » VOI Ort“ un: bietet Anknüpfungspunkte, eben
rCNM, machbare Konzepte un Reformwille für die politischen diese „Weltkıirchlichkeit“ nıcht 11UT deutlich, sondern auch
un so7z1alen nliegen der Kırche inden er Entstehungs- erfahrbar machen. Als eınes der orößten weltweiten Netz-
prozeiß des Wiırtschafts- un Sozlalwortes hat geze1gt, da{fß die werke kann die katholische Kırche allein deshalb schon An-
Kırchen die Fähigkeit besitzen, verschiedenste gesellschaftli- sprechpartnerın, aber auch (zumındest indıirekt) Dienerin,
che Gruppen und Einzelpersonen ZUu espräc über dıe Sal Akteurıin In Migrations- un anderen internationalen
Zukunft uUuNseTeT Gesellscha versammeln un damıt Fragen se1InN.
Wege ZU Konsens eröffnen. Diese Herangehensweıise
sollte nıcht aufßerordentlichen Konsultationen Vvorbehalten Hat die katholische Kırche be1l grundlegenden politischen
Jeiben Fragen darum rıngen, miıt einer Stimme sprechen
Politische Verständigungsprozesse ın der Perspektive christli- (nıcht bel den konkreten politischen Lösungen), ist ihre
cher Grundsätze solcherart ANZULESCH un: auch In einzelnen. Vielstimmigkeit In den kulturellen Hauptstadtgesprächen C
Gesprächen weıiterzuführen, ist zweıfellos eın personal-ınten- rag Als Metropole wird Berlin Zırkel, Salons un Ge-
S1VES „Geschä Zumindest die für die polıtische Arbeit Zl sprächskreise hervorbringen, dıie auch ıIn der Offentlichkeit
ständigen 1M Sekretarılat der Deutschen Bischofskonferenz, Themen angeben un Dıskussionen auslösen. Lıteratur,
1M Zentralkomuitee der deutschen Katholiken und ın weıteren ı1ldende Kunst, Medien oder Wiıssenschaften: Katholiken,
Institutionen ollten nıcht fernab der Geschehnisse ın onnn Christen un Vertreter der Weltreligionen In dieser
leiben DiIe polıtische Metropole wird hre e1gene Dynamık mussen sıch daran beteiligen, die eıgene relig1öse un eth1-
entwickeln; „Präsenz“ un „physische Präsenz“ Sind Wal sche Tradition un die rage nach ott darın ZUrT Sprache
nıcht immer deckungsgleich, das eine ıst aber oft dıe Voraus- bringen Hıer leg auch 1ne wichtige Möglıchkeıt der Z
Ssetzung des anderen. sammenarbeıt zwıischen den Religionsgemeinschaften; VO  _

da werden Okumene zwischen den christlichen Kırchen und
Aber auch der eschlu eines osroiszügıg angelegten Umzuges interrelig1öser Dialog ın ihrer lebenswichtigen Bedeutung C1I-
ware noch kein „Konzept“”. Auch Institutionen (ob S1e kennbar und die Relativıtät mancher innerkirchlichen Streli-
Leuchttürme sind oder nıcht) mussen rgebnis konzeptio- tigkeiten auc
neller Überlegungen se1N, will [11all nıcht In blofßen Aktionis- In diesen Hauptstadtgesprächen prasent z se1n, erfordert
111US verfallen ıne Stiftung 1st 1M übrigen L1UT ıne Urganı- auch theologische Kompetenz. Di1e Vısıon eiıner Katholisch-
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Nachrichten

Theologischen der Humboldt-Universität ist erwarten würde, ist Berlın keine arelig1öse In ihr le-
nıcht aufzugeben. Doch entbindet dies nıcht, über 1ne In ben bekanntlıc viele Menschen, die keine konfessionelle
Kürze realısıerende Präsenz nachzudenken: WI1Ee das Ka- Bındung en Relig1öse Fragen und Sehnsüchte pıelen
tholische Seminar der Freıen Unıiversıität größerer ennoch bel vielen 1ne bedeutende olle, wW1e Klaus-Peter
Stärke gelangt un WI1e 1ne Präsenz ın der Tradıtion Romano Jörns In selner Studıie „Was die Menschen heute glauben”
(Guardınıs der Humboldt-Universität erreicht werden darlegt. Berlın ist In dieser Hınsıcht WI1e eıne Bupe; Velr-

kann. Dabel 1st sehen, Was bereıits vorhanden ıst die Kas deutlicht Tendenzen.
tholiısche Fachhochschule In Karlshorst, die Offene \kürs das Miıt ihren S50 000 Miıtgliedern eilınde sıch dıe katholische

1A-Center WI1e auch dıe katholischen chulen War sınd Kırche In einer Minderheıitenposıition, fast WIE die 2A0 000
dies I der TO der wen1ge rojekte, Muslime In der DIie Katholiken In Berlin werden VO

Inıtlatıven aber, dıe InnOovatıv mıt der Dıiasporasıtuation manchen sıcher als FExoten angesehen. Kleinheit kann Z

gehen, Chrısten un Nıichtchristen ansprechen un eın Enge führen, Not macht aber auch erfinderisch. Carl Sonnen-
ebenso deutliches WI1Ie aufgeschlossenes Profil entwickeln. scheıin hat etwa In den 20er Jahren geze1gt, WI1IEe chnell Pro-
„Präsenz In Berlin“ meınt, Festigkeıit un enhelıt, Selbst- vinzlalısmus überwinden ıst Er förderte katholische StU-
sicherheit un: Realısmus verbinden, nıcht Flagge Ze1- denten, rachte Arbeıtslose In Lohn un Brot, gründete
sCHh Lesehallen un Suppenküchen. Seinem darg folgten 000
Vieles ware notwendig un: wünschenswert, Was VO  - der Berliner. Eıner anderen Art VO  3 Diakonie fühlte sıch Romano
Guardıin1-Stiftung, dem Künstlerhaus, den beiden Studenten- Guardını verpflichtet. Be1l seinem prechen VO  . ott unter-

gemeınden, der Katholischen ademıe un: anderen bereıts nahm den Versuch, die Voraussetzungen selner Hörer
angestoßen worden ist Forschungsaufenthalte internatıona- konsequent einzubeziehen un: den christlichen Glauben
ler Wissenschaftler, Liıteraturtage, eın Kunstmuseum In der auf MNEGUE Welılse buchstabileren.
Programmausrichtung des Kölner Dıiıözesanmuseums, ıne Carl Sonnenschein un Romano Guardını sind WaT kein
Erstanlaufstelle In kunsthistorischer, aber auch seelsorger1- „Modell‘ für heute, aber 1ne Ermutigung, die Zeichen der
scher Hınsıcht für Fremde un: Touristen, dıe Förderung VO  — eıt deuten: DIiese Spuren oilt Sß wıleder aufzunehmen. In
Jungen Leuten In Kunst, Wissenschaft un Polıtik. lIdeen 1Dt der Diskussion mıt den Splelarten des Atheısmus un der
65 viele. Kirchenkritik, 1M espräc mıt Suchenden, aber auch In
Erst In den einzelnen Lebensbereichen dieser Gesellscha SC deren Gottesdienstformen, bel Übergangsriten un Angebo-
chieht auch bel den Kırchenkritischen un be]l den Kırchen- ten der Cıity-Pastora oilt CD auf MHNENE Fragen die Kırche
fernen Verkündıigung. Verkündigung meınt nıcht 1ss1ıon un relig1öse Sehnsüchte einzugehen. Darın 1eg zugleic
mıt Feuer un Schwert, In der Art einer un auf Fre1l- eıne Chance für den Katholizismus: MHEMNE Sprachen lernen,
heitsberaubung ausgerichtet. SO lauten nämlich oftmals die manche Bequemlichkeit un Eingefahrenheit aufzugeben
Ängste derer, die miıt Kıirche In ihrem en noch nıchts un: sıch selbst lebendig halten „„Geht hinaus', hat der
tun hatten. Verkündigung meınt ın unNnserIenN Zeıten vielmehr eıster gesagt, und nıcht euch hın un: artet, ob einer
Dıakonie In sozlaler un ethischer Hınsıcht, In Bildungsfra- kommt  CC Alfred elp Es geht U1l (3anze.
CIl aber auch 1mM Bereich der Liturgle. Denn anders, als [L11all Cornelia Bührle, Susanna chmidt, Thomas Brose

verpflichtet, den Ethikunterricht be- ürfe, MC dıe Pflicht Z Besuch e1-Nachrichten suchen. Eın chüler elınes niıedersächsi- N5 Alternativfachs erührt werde. ‚WEel1
schen Gymnasıums hatte VOT dem Ver- Verfassungsbeschwerden AaUus Bayern
waltungsgericht Hannover dıe un: Baden-Württemberg wurden aus

Das Bundesverfassungsgericht weıst Verpflichtung ZUrTr Teılnahme Er- formalen Gründen nıcht ANSCHOMMECN.
Klagen das Ersatzfach zurück satzfach ‚ Werte un Normen“ geklagt, In seliner Begründung der Ablehnung

das Gericht hatte dem Bundesverfas- des hat sıch das Gericht jedoch
Mehrere Klagen das Unterrichts- sungsgericht den Sachverha ZUTL Prü- auch inhaltlıch geäußert un: erkennen
fach sind Mıiıtte März VO Bun- fung vorgelegt. Das Verfassungsgericht lassen, da{ßs selbst die verfassungsrechtli-
desverfassungsgericht In Karlsruhe hat 1U  —_ entschieden, da{ßs die Vorlage che Prüfung keine Anderung der gel-
zurückgewilesen worden. chüler, dıe des Verwaltungsgerichts nıcht geklärt tenden Regelungen Z olge en
nıcht Religionsunterricht eilneh- habe, ob die Grundgesetznorm, wonach J1r Die Entscheidung für oder SC
INCN, werden VO wenıgen Ausnah- nıemand SCH selnes auDens be- SCH den Religionsunterricht änge L1UT

IMN abgesehen bıs auf weıteres dazu nachteiligt oder bevorzugt werden mittelbar miıt der eigenen auDens-
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